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Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 147 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 J 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraßt 255. 


Freitag, 


den 2. März 


Louiſe. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 48 M. Unterg. 5 U 37 M. - 


Mond⸗Aufg. 9 U. 50 Abends. 


Jnſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 9. 


1877, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
2. März, 
1653. Seeschlacht im Kanale; der englische Admiral 


Blacke trägt über die holländische Flotte unter 
Tromp den Sieg davon. 

j Franz Jakob Lefort, Günstling Peter's des 
Grossen, * 1656 zu Genf, erst in französischen, 
dann in holländischen und zuletzt in russischen 
Diensten, 

Joseph Karl Franz II., Kaiser von Oester- 
reich, 1806 bis 1835, * 12. Februar 1788 zu 
Florenz, Sohn des Kaisers Leepold II., j zu 
Wien. 


1699, 


1835. 


Landtag. 


12. Sitzung des Herr enhauſes 

vom 28 Februar. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Vor Eintritt 
in die T O. erklärt Graf zur Lippe mit Be⸗ 
zug auf die bekannten Aeußerungen des Abg. 
Wind hor ſt-Bielefeld, daß er nicht die Abſicht 
gehabt habe in ſeiner Rede vom 8. d. Mts. den 
Richterſtand herabzuſetzen. Dieſem Hauſe gerei⸗ 
chen hochgeſtellte richterliche Beamte, ja die hoͤchſte 
richterliche Perſon im Staate, zur Zierde. Hätte 
er irgend eine Aeußerung gethan, die eine Ber 
leidigung oder Herabſetzung des preußischen Rich⸗ 
terſtandes enthalten hätte, ſo würde er auf das 
ſtrengſte von dieſen Herren rekufizirt worden 
fein. Abg. Windhorſt habe in der Monatg ſitz⸗ 
ung des Abgeordnetenhauſes nunmehr erklärt, 
er bedaure, dieſe Bemerkungen gemacht zu haben 
Er hoffe, daß das hohe Haus der Ueberzeugung 
iſt, daß dieſer Zwiſchenfall von beiden Seiten 
mit aller Sorgfalt zur Erledigung gebracht wor⸗ 
den iſt. Zustimmung.) Der erſte Gegenftand 
der T. O. iſt: Mündlicher Bericht der Gewer- 
bekommiſſion über den Geſeßzentwurf, betr. die 
Revifion des Reglements der öffentlichen Feuer- 
ſozietäten. Der Geſetzentwurf wird nach kurzer 
Debatte, in welcher ſich v. Wedel gegen Dr. 
Elwanger für denſelben ausfpıicht, nach den 
Beſchlüſſen des anderen Hauſes unverändert ge⸗ 
nehmigt. Es folgte mündlicher Bericht derſel⸗ 
ben Kommiſſion über die Ueberſicht über die 
Verwaltung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten 
u. Salinen während des Jahres 1875. Die Ueber⸗ 
ſicht wird für erledigt erklärt. 

Es folgt der Geſetzentwurf betr. die Thei⸗ 
lung der Provinz Preußen. 

Referent Dr. Baumſtark empfiehlt die 
— ——-—— — — 


Zwei Frauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 


ortſetzung.) 
„Gäſte! nie Bel Neffen? Nein — ich 


erinnere bed fa daß ſie dieſen Sommer an der 


norweßiſchen Küſte ertrunken find. Wer iſt bei 
ihm zum Beſuch?“ s 

„„Zwei junge Leute, von denen Einer ſeine 
Beſitzung erben wird,“ ſagte Mr. Callender 
„Sie find Verwandte. Seine Neffen ſind todt 
und da feine Reichthümer fein persönlicher De: 
id find, den er hinterlaffen kann, wem er will, 
o lud er die beiden jungen Leute zu ſich nach 
Hawks-Cliff, um einen von Beiden zu feinem 
Erben zu machen.“ 


find zi. leich!“ ſagtef Miß Windſor. „Wer 


. Leute?“ 1 
„Einer, der um ein Jahr ältere, iſt Rollyn 
Cangers — Sohn eines Da welcher eine 
Erbin Namens Cangers heirathete und ihr zu 
Liebe ſeinen Namen veränderte. Dieſer Rollyn 
Cangers wird den Titel erben — der geht recht⸗ 
mäßig auf ihn über. Der Andere ift ein jun⸗ 
ger Mann, der in London die Rechte ſtudirt, 
ein Desmond, ärmer als Cangers. Er heißt 
oble Desmond. Der Graf erzählte mir viel 


von den Beiden. Es iſt ſein Wunſch, daß Einer 


von ihnen Dich heirathe.“ 
ein Sieh jagte Miß Windſor. Welch 


Anahme der Vorlage. Aus dem Haufe ſprechen 
Graf Schlieben (für) Graf Lehndorff (gegen) 
Oberbürgermeiſter v. Winter (für) v. Witzle⸗ 
ben (gegen) Graf zu Eulenburg (für) Frhr. v. 
Mirbach (gegen). Nach Schluß der Diskufſion 
wurden § 1. und 2 angenommen, ebenſo $ 3 
unter Ablehnung des von Herrn v. Simpſo n⸗ 
Georgenburg eingebrachten Abänderungs⸗Antrages. 
Endlich wird das ganze Geſetz angenommen und 
dann die Sitzung auf morgen Mittags 11 Uhr 
vertagt. 

Schluß 4½ Ubr. 

34. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 

vom 28. Februar. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Erſter 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Fortſetzung 
der dritten Berathung des Cultus⸗Etats. Zu⸗ 
nächſt hat der Abg. Bachem eine kleine Ausein⸗ 
anderſezung mit dem Abg. v. Sybel. Der 
Erſtere beklagt ſich dann noch, daß die kathol. 
Dozenten an den Univerfitäten hinter den pro⸗ 
teftantifchen im Avancement zurückbleiben. 

Abg. Kantak beſpricht die Angelegenheit 
wegen des Lehrſtuhls für polniſche Sprache und 
Literatur an der Berliner Univerſität. 

Abg. Dr. Schläger empfiehlt, der Frage 
der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts 
näher zu treten, zunächſt durch Förderung des 
Unterrichts. Namentlich ſeien die Frauen zum 
ärztlichen Beruf zuzulaſſen. Der Reg. Com. 
G. R Schneider verweiſt hinſichtlich der letz⸗ 
teren Frage auf die Gewerbeordnung von 1869. 

Abg. Schaffer beſpricht die Gymnaſial⸗ 
Verhältniſſe in Ratibor, worauf der Reg. Com. 
Min⸗Dir. Greiff erklärt, daß die Regelung 
derſelben demnächſt erfolgen werde. Gegenüber 
den Klagen des Abg. Kantak erklärt der Reg. 
Com Gh. R. Wätzoldt, daß die Regierung 
mit Errichtung paritätiſcher Schulen nur da 
feel. wo fie durch die Verhältniſſe bedingt 
eien. 

Abg. Schröder⸗Lippſtadt hat ſich die Wir⸗ 
kung der Falkſchen Geſetzbung auf das Elemen⸗ 
tarſchulweſen zum Thema gewählt. Insbeſondere 
tadelt er die politiſche Thätigkeit der Schulin⸗ 
ſpectoren. 

Abg. Cremer: Die Art und Weiſe, wie in 
der neueſten Zeit der Kampf geführt werde, lajr 
ſe die Hoffnung nicht aufkommen, daß der Frie⸗ 
den zurückkehre. Die Katholiken ſeien heute in 
einer ähnlichen Lage, wie die Proteſtanten in der 
Reformationszeit. Er perſönſich ſei verſöbnlich 


eine großartige Herrſchaft aus dieſer Vereini⸗ 
gung entſtände. Du würdeſt eine halbe Köni⸗ 
gin, Okty, und könnteft mit fürſtlichem Glanze 
leben.“ 

„Ich kann heirathen, wen ich will,“ ſagte 
Miß Windſor, den Kopf ſchüttelnd. „Mit Crag⸗ 
thorge als Mitgift kann ich einen Herzog hei⸗ 
rathen, aber ein Graf von Hawkshurſt wäre ſelbſt 
für mich keine ſchlechte Partie. Es iſt Cangers, 
welcher Graf werden ſoll, nicht wahr?“ 

„Ja, aber Lord Haweshurſt kann die Be 
ſitzung hinterlaſſen, wem er will,“ ſagte Mr. 
Callender. „Es iſt ſeltſam, faſt unerhört, daß 
jo große Beſitzungen nicht mit dem Titel vers 
erblich ſind, aber der Graf kann ſie hinterlaſſen, 
wem er will, doch glaube ich, daß er ſie ſammt 
dem Titel auf Cangers übergehen laſſen wird. 
Es iſt natürlich, daß der Titel von dem Ver- 
mögen unterftügt werden ſoll.“ 

„Gewiß,“ ſagte Miß Windſor; zuſtimmend. 
„Cangers wird die Beſitzungen, Geld und den 
Titel erben. Der andere junge Mann verſchwen⸗ 
det jeine Zeit iu Hawkshurſt.“ 

„Der Graf kommt heute Morgen mit den 
beiden jungen Leuten herüber, um Dich zu be⸗ 
ſuchen,“ ſagte Mr. Callender. „Verliebe Dich 
nicht in Desmond, Olty. Ich bin überzeugt, er 
wird der Unglückliche ſein. Und — aber 
hier kommt der Poſtbeutel.“ 

Während er ſprach, kam ein Diener die 
Allee heraufgeritten. Mr. Callender ging die 
Terraſſe hinab, ihm entgegen, und kehrte mit 
dem Poſtbeutel zurück, welchen er mit einem 
Schlüſſel, den er aus der Taſche zog, auf⸗ 
ee: waren einige Briefe vom Feſtlande für 
Miß Windſor da, und nur ein einziger für Mr. 
er. y ee 
Leude öffnete ihre Briefe mit mädchen. 
hafter Haft und ihre Wangen rötheten ſich noch 


geſtimmt, und beſtrebt, den Frieden anzubahnen. 
Wenn die Katholiken wirklich Unrecht bätten, 
wenn ihnen die Erkenntniß ihres Unrechts man- 
gelte, dann müſſe er es doch verkehrt halten, daß 
man 8 Millionen Staatsbürgern gegenüber ſolche 
Stellung einnehme. 

Abg. Dr. Lasker konſtatirt, daß der Kultur⸗ 
kampf in dieſem Jahre ſeine Höhe erreicht habe. 
Vor Allem ſei es noͤthig, daß Mäßigung wieder 
in den Debatten vorherrſche. Beide Seiten müß⸗ 
ten beginnen die Motive der anderen als lauter 
gelten zu laſſen. Wenn die Maigeſetze wirklich 
die Wirkung hätten, Eingriffe in das Gewiſſen 
der Katholiken zu machen, dann möchten die 
Herren diejenigen Punkte bezeichnen, an denen 
ſie Anſtoß nehmen, damit eine Reviſion nach 
dieſer Richtung eintreten könne. Aber wozu ſich 
die Mehrheit nimmer verſtehen werde, ſei, daß 
eine ganze Klaſſe von Geſetzen für einen großen 
Theil der Staatsbürger nicht als die höchſte 
Norm gelten ſolle. Jede Religion könne neben 
der ſtaatlichen Ordnung beſtehen. Er wolle hof⸗ 
fen, daß die heutige Debatte und ihr Geſinnungs⸗ 
austauſch ſchließlich den Weg zur Verſtändigung 
zeigen würden. 

Abg. Frbr. v. Schorlemer-Alft nimmt an 
einzelnen Ausſprüchen des Vorredners Anſtoß; 
namentlich befireitet et, daß der Kampf zwiſchen 
den Konfeſſionen beſtehe. Er und ſeine Freunde 
hätten ſich redlich bemüht, das Haus von den 
Eingriffen zu überzeugen, welche ſo vielfach in 
ihre Religion und Gewiſſen gemacht werden. Sie 
verlangten nur, daß das innerſte Heiligthum ih⸗ 
rer Religion nicht mißachtet werde. 

Abg. Schröder⸗Lippſtadt ſucht nachzuweiſen, 
daß die Vorausſetzungen, unter denen die Mai- 
geſetze gegeben, nicht eingetroffen ſeien. Im Ue⸗ 
brigen ſei es Sache der Staatsregierung, die Re⸗ 
viſion der Maigejege einzuleiten. 

Kultusminiſter Dr. Falk bemerkt, er habe ſich 
bei der Debatte der letzten Tage zurückgehalten, 
weil die Angriffe gerade fo ſehr perſönlich gegen 
ihn gerichtet geweſen. Ihm werde nun der Rath 
gegeben, ſein Verhalten zu ändern. Wenn mit 
dem Andern ſeines Verhaltens der Kulturkampf 
ſein Ende haben ſolle, ſo läge die, wenn auch 
nicht direkt ausgeſprochene Auſſaſſung 
vor, daß er den Kulturkampf herbeigeführt. 
Wenn man, wie er, 5 Jahre unter dem täglich 
fühlbaren Drucke ernſteſter Verantwortung und 
unter ſtrenger Erfüllung ſeiner Pflichten trotz 
aller Angriffe bei dem beharre, was man ein⸗ 
mal gebilligt, dann liege es wohl nahe, daß 
——.—. —. . ——. — — 


lebhafter und ihre Augen leuchteten, während ſie 
las.“ 

„Die De Moncey's kommen nächſten Mo⸗ 
nat nach England zurück, Onkel Griffin,“ ſagte 
fie, „und laden mich ein, die Saiſon bei ihnen 
in der Stadt zuzubringen. Iſt das nicht präch⸗ 
tig? Ich werde natürlich hingehen. Bei ihnen 
werde ich mich beſſer unterhalten, als wenn ich 
mit Dir allein in einem Privathauſe gewohnt 
hätte. Biſt Du nicht froh darüber, Onkel?“ 

Ueberraſcht von ſeinem Stillſchweigen 
en fie ſich um, um ihren Onkel anzu⸗ 
ehen. 

Er ſaß auf der Steinbaluſtrade der Terraſſe 
mit geiſterbleichem Geſichte, die Augen weit her⸗ 
vortretend, den Mund offen, das ganze Ausſehen 
das eines Menſchen, der einen furchtbaren Schlag 
erhalten hatte. 

„Was iſt geſchehen? Onkel Griffin?“ fragte 
Miß Windſor, „Du ſiehſt ganz entſetzt aus. 
Wenn ich nicht wüßte, daß Du außer Deinem 
Gehalte als mein Vormund nichts haſt, würde 
ich glauben, Du habeſt ein Vermögen verlo⸗ 
ren.“ — 

Mr. Callender ſtieß ein Aechzen hervor. 

„Iſt Jemand krank?“ fragte Miß Windſor. 
„Iſt Jemand geſtorben?“ 

Mr. Callender riß ſich aus feiner Betäu- 
bung los und bemühte ſich jo viel als moglich 
Ruhe zu zeigen. 

„Niemand iſt geſtorben,“ ſagte er Ben 
„und das ift eigentlich das Schlimme. arm. 
berziger Gott, Oktavia, bereite Dich auf einen 
entſetzlichen Schlag vor! Es iſt eigentlich für 
Dich viel ſchlimmer, als für mich — armes 
Mädchen!“ 

„Was meinſt Du? Ich verſtehe Dich nicht. 
Gieb mir den Brief, wenn er ſich auf mich be⸗ 
zieht.“ 


man nicht um ſeiner Perſon willen auf dem 
Platze verbarre, ſondern deshalb weil der Ruhm 
des preußiſchen Beamten darin beſtehe, unter 
allen Umſtänden ſeine Pflicht zu thun. Wenn 
„die Regierung einen Schritt des Entgegenkom⸗ 
mens thun würde, ſo werde es alsbald heißen, 
die Regierung befinde ſich auf dem Rückmarſch.“ 
Was dann kommen würde, ſei vorher zu ſehen! 
Friedliche Reden allein koͤnnen für die Stellung 
der Regierung nicht maßgebend ſein, ſie könne 
und dürfe nur auf den Grund thatſächlicher Be⸗ 
weiſe handeln. 

Abg. Dr. Virchow iſt mit dem Abg. Dr. 
Lasker nicht ganz einverſtanden, weil er zu ſenti⸗ 
mental geweſen. Die Kurie kenne er, „ſie 
iſt, wie ſie war, und ſie wird ſein wie ſie ge⸗ 
weſen iſt“ Was er und ſeine Freunde wollen, 
ſei möglichſt freie Formen allen Bürgern des 
Staats in ihrer Religionsübung zu ſichern. Da⸗ 
her ſei nicht eine Reviſion der Geſetze, ſondern 
ein Geſetz über Religionsgeſellſchaften erſtrebens⸗ 
werth, welche für Alle gleiches Licht und gleiche 
Luft vertheile. Die Herren vom Centrum ſeien 
nur zu ſehr gewöhnt, ihre Kirche als die privi⸗ 
legirte zu betrachten. Dieſer Glaube ſei ihnen 
jetzt allerdings etwas geſtört. Er wolle Freiheit 
für Alle, auch für die Diſſidenten. Wegen der 
Mißgriffe einzelner Beamten, die immer vorkä⸗ 
men, will er den Miniſter nicht perſönlich ver⸗ 
antwortlich machen, aber die Beſeitigung des 
Geſchlechts der „Streber“ würde er auch herzlich 
gern unterſtützen. Nach einigen Bemerkungen der 
Abgg. Franſſen, Kropp u. v. Ludwig wird die dritte 
Berathung des Kultusetats zu Ende gebracht. 
Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung 
kommt ein Antrag des Abg. Dr. Frhr. v. d. 
Goltz zur Verhandlung, welcher verlangt, daß 
den im Dotationsgeſetz aufgeführten Provinzial⸗ 
verbänden u. ſ. w. die Beträge überwieſen wer⸗ 
den, welche aus den nach dem Erlaß des Dota⸗ 
tionsgeſetzes vorgenommenen Veräußerungen von 
Chauſſeewärter⸗ u Einnehmerhäufern der Staats⸗ 
kaſſe zugefloſſen find. Der Antrag wird der 
Budgetkommiſſion überwiefen. Das Etatsgeſetz 
wird ohne Diskuffion genehmigt. In erſter und 
zweiter Berathung wird darauf der Entwurf 
eines Geſetzes betr. die Grenzregulirung zwiſchen 
Preußen und der Hanſeſtadt Hamburg ohne 
Debatte genehmigt Es folgt die dritte Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs betr. die Berlin⸗Dres⸗ 
dener Bahn. Abg. Frhr. v. Heeremann kann die 
Bedürfnißfrage nicht anerkennen, der Verkehr 
leide nicht, wenn man die Vorlage ablehne. 


Mr. Callender zerdrückte den Brief in ſeiner 
Hand, dann glättete er ihn wieder aus. 

Kannſt Du die Wahrheit ertragen, Ok?“ 
fragte er heiſer: „Ich weiß nicht, wie ich es 
Dir ſagen ſoll. Dein — Dein Onkel Windſor 
lebt!“ 


„Lebt! Mein Onkel Windſor! Welcher Wahn⸗ 8 


ſinn iſt das?“ 

„Es iſt wahr, Oktavia — u. wir hielten 
ihn für todt! Diefer Brief ift von ihm!“ 

Ich glaube es nicht — ich will es es nicht 
glauben, * rief Miß Windſor mit einem Ausbruche 
leidenſchaftlichen Trotzes. „Es iſt irgend ein 
ſchändlicher Betrug. Ei, Du weißt ja, daß er 


ſchon vor drei Jahren auf dem Meere zu Grunde ge⸗ 


gangen ift. Ich kenne meines Onkels Handſchrift. 
Gieb 915 ige Samt ſprang anf ihren Onkel 
zu und entriß ihm den Brief, Ihre ſchwarzen 
Augen verſchlangen ihn mit brennenden Blicken. 
Die Buchſtaben ſchwammen ihr vor den Augen, 
aber dennoch erkannte ſie trotz ihrer Aufregung 
die eigenthümliche harte Handschrift die ihr einft 
fo wohlbekannt geweſen war. 

„Es — es ſieht aus, wie ſeine Schrift, 
murmelte ſie, „aber es 
muß eine ſolche ſein. Das Datum iſt von 
Se Er ſchreibt — ich kann's nicht leſen, 
55 riffin. Die Worte tanzen in der 

Der Brief entfiel ihren kraftloſen Hände 

5 ö n 
ei 1 gi en: hohe Mamorurne leh⸗ 
be Callender nahm den Brief zur 
Auen 1 5 waht,“ ſagte er in leiſem, er» 

one; 


iſt eine Fälſchung, es 


liches, umherſchweifendes Leben liebte, und ich 


5 ‚und es iſt hart für Dich, E 
Okty — für Dich und mich. Tim Windfor war 
ein wilder, ungeſtümer Menſch, der ein abenteuer⸗ 


Den Verkehr durch dieſe Bahn beherrſchen zu 
wollen, ſei doch nicht möglich; auch militäriſche 
Interreſſen konkurrirten hier nicht. Wenn der 
Finanzminiſter aus der Ablehnung keine Kabi⸗ 
netsfrage mache, ſo könne er um ſo ruhiger ſein 
verneinendes Votum abgeben. 

Abg. Graf Limburg⸗Shirum hält wie 
bei der zweiten Berathung dominirende Strecken 
in den Händen des Staats für nothwendig. Reg. 
Comm. Geh Rath Bredfeld kann es nicht als 
gleichgültig anſehen, ob die Bahn zwei verſchie⸗ 
dene Betriebsleitungen erhalte. Abg. Löwe 
will die Vorlagen wegen der Unklarheit der 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ablehnen. Han⸗ 
delsminiſter Dr. Achenbach betont, wie nach⸗ 
theilig ein ablehnender Beſchluß, auf das Reichs⸗ 
eiſenbahn⸗Projekt wirken weroe. Wenn auch die 

Cabinetsfrage nicht geſtellt werde, ſo ſollte doch 
die Regierung die Vorlage für ſehr bedeutungs⸗ 
voll, da in dieſer Angelegenheit Nichts ohne 
förmliche Staatsminiſterialbeſchlüſſe geſchehen ſei. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Zu 
8 1 ſpricht der Abg. Berger. Die Bahn ſei 
eine der böſeſten Gründungen der Schwindel⸗ 
periode, die Adfindung der Direktion unerhört. 
Die loyale Haltung der ſächſiſchen Regierung 
bei Abſchluß des Vertrags habe den Undank 
nicht verdient, den fie jetzt erfahre. Abg. Frhr. 
v. Schorlemer-Alſt beantragt namentliche Ab- 
ſtimmung über den § 1. 

Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: 
An der Abſtimmung haben ſich betheiligt 384 
Abgg. Die abſolute Mojorität iſt 193. Mit Ja 
haben geſtimmt 193 bag; mit Nein 191 
Abg.! die folgenden Paragraphen werden ohne 
Debatte angenommen. 

Abg. Richter⸗Hagen beantragt namen ts 
liche Ab ſtimmung über das ganze Geſetz. 
Der Antrag wird ausreichend unterſtützt und es 
muß deßhalb namentlich abgeſtimmt werden. 
Das Reſultat dieſer neuerlichen Abſtimmung iſt 
folgendes: An der Abſtimmung haben ſich be» 
theiligt 353 Abgg. Mit Ja haben geſtimmt 
186 Abg.; mit Nein 165 Abgg. (Abſolute 
Majorität: 177) das Geſetz iſt alſo mit einer 
Majorität von 9 Stimmen. (2 Abgg. haben 
lich der Abſtimmung enthalten) angenommen. 

Es folgt: Antrag des Abg. Thiel: Die 
Staatsregierung aufzufordern in Erwägung zu 
ziehen, ob es ſich nicht empfehle, zur Gewinnung 
eines tüchtigen Verwaltungsperſonals für die 
Staatsbahnen den bisherigen Weg der vorzugs⸗ 
weiſen Beſetzung der hoͤhrren Stellen im Eiſen⸗ 
bahndienſte mit Juriſten zu verlaſſen und eine 
eigene Eiſenbahnbeamtenlaufbahn zu eröffnen. 
Abg. Thiel erhält das Wort zur Beat bang 
ſeines Antrags; die Bänke ſind ſehr geleert und 
die anweſenden Abgeordneten ſchenken dem Vor⸗ 
trage nur geringe Aufmerkſamkeit; trotzdem wird 
derjeibe auf die Länge von einer halben Stunde 
ausgedehnt. Der Handelsminiſter Dr. Achenbach 
erklärt, den Vorredner wegen der im Hauſe 
herrſchenden Unruhe nur ſtellenweiſe verſtanden 
zu haben. Die Frage ſei von einer ſo großen 
Wichtigkeit daß er nicht ohne die gründlichſte 
Prüfung angenommen oder abgelehnt werden kann. 
Der Antragſteller zieht ſeinen Antrag zurück und 
behält ſich vor, denſelben in der nächſten Seſſion 
wieder einzubringen. Die Sitzung wird auf 
morgen Vorm. 10 Uhr vertagt: 7 verſchiedene 
kleinere Gegenſtände. Schluß der Sitzung 7 Uhr 


Deu ſchlan d. 


Berlin, den 28. Februar. Der Kronprinz 
nahm am Dienſtag Vormittag die perjönlichen 
Meldungen des Gene all eutenants und Gouver— 
— — — — — — Q —jäꝓ 


neurs von Ulm, Grafen Neidhard Gneiſenau, 
des Kommandanten von Thorn, Oberſten von 
Conta, des zum Direktor der Kriegsſchule in 
Engers ernannten Majors v. Saliſch und eini⸗ 
ger anderer Offiziere entgegen. Heute Vormit⸗ 
tag unernahmen die kronprinzlichen Herrſchaften 
eine Schlittenfahrt durch den Thiergarten. 

— Die Staatsſchuldenkommiſſion hat über 
die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im 
Jahre 1875 einen Nachtragsbericht erſtattet, 
welcher auf den von der Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes getadelten Paſſus des früheren 
Berichtes zurückkommt. Die Staatsſchuldenkom⸗ 
miſſion hält demnach ihre Anſicht aufrecht, daß 
die durch die Anzeige vom 22. Juni 1876 kon⸗ 
ſtatirte Einwirkung des Finanzminiſters auf die 
Vorbereitung zur Anfertigung der Schulddo— 
kumente nicht als korrekt zu bezeichnen ſei, will 
aber gern zugeben, daß die etwas markante Faſ⸗ 
ſung der desfallſigen Bemerkung in dem 28. 
Bericht zu weiter gehender Interpellation An- 
laß geben konnte, indeſſen kam es ihr, wie ſchon 
bemerkt, nicht auf die Konſtatirung des Umfangs der 
ſtattgehabten Einrichtung, ſondern auf die Konſtati⸗ 
rung des Umfangs einer ihrer Meinung nach ungehöri⸗ 
gen Einmiſchung überhaupt an. Sie will auch zu⸗ 
geben, daß eine dieſer Anſicht noch mehr ent⸗ 
ſprechende Formulirung der bezüglichen Bemer⸗ 
kung hätte gewählt werden können, hält dieſen 
Punkt aber nicht für einen ſolchen, der der 
Hauptfrage präjudizirlich ſei. 

— Endlich ſind die Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes ſo weit gediehen, daß ſich 
der Schluß der Seſſion abſehen läßt. Am Frei⸗ 
tag werden die bisher ſehr ſtiefmütterlich behan⸗ 
delten Petitionen, ſo weit ſie zur Erörterung 
im Plenum geeignet ſind, erledigt werden. Das 
Herrenhaus wird ſich morgen über den Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Berlin⸗Dresdener Bahn ſchlüſ⸗ 
ſig machen. Nach den Andeutungen, die Präſi⸗ 
dent v. Bennigſen am Schluſſe der heutigen 
Sitzung machte, iſt der Schluß der Landtags⸗ 
ſeſſion für Sonnabend in Ausſicht genommen 
worden. 

— Es liegt nunmehr bereits der vierte Be⸗ 
richt der Kommiſſion für die Wahlprüfungen 
vor. Die Kommiſſion beantragt: die Wahl des 
Abgeordneten im zweiten Stettiner Wahlbezirk, 
Dr. Dohrn zu Stettin, für ungültig, des Pro- 
feſſors Dr. Hänel zum Abgeordneten für den 
15. Schleswig > Holfteiniihen Wahlbezirk für 
gültig zu erklaren, die Wahl des im IX. Han⸗ 
noverſchen Wahlbezirk zum Abgeordneten gewähl⸗ 
ten Kreishauptmann Denicke zu Diepholz vor⸗ 
läufig zu beanſtanden. 

— Das Reſultat der Verhandlungen über 
die Berlin⸗Dresdener Bahn iſt um ſo bemerkens⸗ 
werther, als die Gegner des Geſetzentwurfes alle 
Anſtrengungen gemacht hatten, um denselben zu 
Fall zu bringen, Die nicht hier anweſenden 
Mitglieder des Centrums und der Fortſchritts. 
partei waren telegraphiſch aufgefordert worden, 
zur heutigen Schlußabſtimmung zu erſcheinen. 
Bemerkt wurde, daß der $ 1 des Gefetzes ger 
fallen wäre, wenn ein hervorragendes Mitglied 
des Centrums nichts verhindert geweſen wäre an 
der Sitzung theilzunehmen. 

Wie der „Kreuzzeitung geſchrieben wird, 
wird der beim Kaijer von Fez und Marokko ber 
glaubigte deutſche Miniſterpräſident Weber von 
einec Deputation von Offizieren nach Marokko 
begleitet werden. Als Mitglieder dieſer Depu: 
tation werden bezeichnet die Premierlieut nants 
v. Kalkſtein und von der Schulenburg, ſowie 
der Sekondelieutenant Prinz Johann von Arem⸗ 
berg. Die genannten Militärs find die Ueber⸗ 
bringer von werthvollen Geſchenken an den Bes 


glaubte nie recht, daß er todt ſei. Es hieß wohl, 
er ſei auf dem Schiffe Tasmanian geweſen, als 
dieſes im Indiſchen Meere zu Grunde ging, u. 
es iſt wahr, daß er ſeine Ueberfahrt auf demſelben 
bezahlt hatte, aber ich hielt es immer für möglich, 
daß er ſeine Abſicht noch geändert im letzten 
Augenblicke und ſich nicht eingeſchifft habe, und 
es ſcheint faſt, daß dies der Fall war. — Er 
ſagt, er ſei weit durch die Welt herumgewandert, 
hätte tief aus dem Becher der Abenteuer ge⸗ 
trunken, daß er erſt kürzlich den Tod ſeines 
Bruders erfahren habe und daß er nun Erbe 
von Cragthorge ſei. Er ſagt, er werde im Jan⸗ 
nuar nach Haufe zurückkehren, und feine neuen 
Beſitzungen antreten und fügt hinzu, daß Du 
bis zu Deiner Heirath in Cragthorge ein Heim 
haben ſollſt. Es iſt eine Nachricht da, worin 
er ſagt, daß, wenn eine gewiſſe junge Dame, die 
er vor drei Jahren gekannt hat, ihm treu geblieben 
iſt, er bald eine neue Herren nach Cragthorge 
bringen will“ 

Oktavia Windſor's Geſicht erglüthe vor 
Entſetzen und Verzweiflung. a 

„Eine neue Herrin, und bis jetzt war ich 
Herrin hier!“ rief fie aus. „O, das iſt entſetz⸗ 
lich! Bei Seite geſchoben zu werden, als die 
unbedeutende Nichte, die Abhängige, die — o, 
Onkel Griffin, was ſoll ich thun? Ich — die 
ich hoffte, eine ſo großartige Partie zu machen, 
ich — es iſt wie ein entſetzlicher Traum!“ 

„Es giebt jetzt keine großartige Partie für 
Dich, Okty,“ ſagte ihr Onkel. „Du wirſt irgend 
einen armen Adeligen heirathen, oder einen Offizier, 
oder einen Miniſterialbeamten, oder Du wirſt 
eine alte Jungfer und pflegſt die Kinder Deines 
Onkels und biſt die Geſellſchafterin Deiner Tante 
und wirft nicht gut behandelt — “ 

„Nie — niemals!“ rief Miß Windſor 
wüthend aus, denn ſie war auf's Aeußerſte ge⸗ 
reizt. „Wie kannſt Du es wagen, ſo mit mir 
zu ſprechen! Ich will lieber ſterben, als das ab⸗ 


hängige Geſchöpf ſein, das Du ausmalſt Und 
doch, was ſoll ich thun?“ fügte fie verzweifelnd 
hinzu. „Wenn mein Onkel zurückkehrt, werde 
ich keine Ausſicht auf eine glänzende Partie 
mehr haben. Ich wollte, er ftürbe während jei- 
ner Heimreiſe.“ 

„Ich auch; aber Wünſche werden ihn nicht 
tödten. Höre mich an, Oktavia; er kehrt erſt 
im Januar zurück. Wir wollen Niemandem et⸗ 
was von ſeiner erwarteten Rückkehr, noch daß er 
lebt, ſagen. Ich glaube, er wird ſeine Rückkehr 
außer uns Niemandem anzeigen. Du haſt ſechs 
Wochen vor Dir. In dieſer Zeit mußt Du Dir 
einen reichen Gatten verſchaffen.“ 

Mr. Callender ſprach mit plötzlicher Energie 
und in hoffnungsvollem Tone. 

„Das iſt Alles ſehr ſchoͤn,“ murrte Miß 
Windſor, „aber wo ſoll ich mir in jo kurzer Zeit 
einen ſo reichen Mann auftreiben, und wie ſoll 
ich ihn ſo ſchnell heirathen?“ 

„Dieſer Rollyn Cangers wird der nächſte 
Graf von Hawkshurſt fein,“ ſagte Mr. Callender 
gedankenvoll. „Heirathe ihn. Du kannſt ihn 
feſſeln, wenn Du es verfſuchſt. Du kannſt feſſelnd 
ſein, Oktavia, und Du biſt ein ſchönes, ſtattliches 
Mädchen.“ 

„Bah! Du ſprichſt, als ob ich eine Preis- 
kuh wäre! Aber was dieſen Cangers betrifft, ſo 
hat die Sache etwas für ſich; aber wie ſoll ich 
wiſſen, daß Cangers Hawks⸗Cliff erben wird? 

„Lord Hawkshurſt ſagte mir geſtern Abend, 
er wünſche, daß die Tochter ſeines alten Freun des 
Windſor Herrin von Hawks⸗Cliff werde. Cangers 
wird ſicher der Erbe des Grafen.“ 

„Das glaube ich auch,“ ſagte das Mädchen 
gedankenvoll. „Ich will Cangers heirathen, On⸗ 
kel Griffin, und ich will ihn noch heute in mich 
verliebt machen. Aber ich fürchte, wir werden 
heimlich heirathen müſſen, wenn ich überhaupt 
heirathen ſoll, ehe Onkel Windſor zurückkehrt. 
Ich kann nicht ſechs Monate verlobt bleiben 


herrſcher von Fez ünd Marokko und werden die 
Reiſe am 1 April antreten. 

Breslau 27. Februar. Es ſind hier heute 
in den Reichstag gewählt worden: Bürgers 
(Fortſchritt) mit 9345 und im andern Bezirk 
Molinari (nat. lib.) mit 9045 Stimmen. Die 
beiden ſozialdemokratiſchen Candidaten Kräker u. 
Bätke erhielten 7497 u. 7810 Stimmen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 27. Februar. Unter 
Vorſitz des Kaiſers wurde in dem geſtrigen Mi⸗ 
niſterrathe das Protokoll der Stipulationen zum 
Bankausgleiche unterzeichnet und dieſelben damit 
angenommen um noch vor den Oſterferien in den 
beiden Parlamenten zur Vorlage zu gelangen. 
Die ungariſchen Miniſter ſind danach Abends 
nach Peſt abgereiſt. Tisza hat heute daſelbſt 
Erklärungen im Peſter Ober- und Unterhauſe 
über die Angelegenheiten abgegeben — Die Ber: 
handlungen mit Deutſchland wegen des Zollver⸗ 
trages ſollen nach 2—3 Wochen beginnen. 

Wien, 28. Februar. Die hierher telegra⸗ 
phirte Meldung eines Pariſer Blattes aus Kon⸗ 
ſtantinopel, wonach der Großvezier und der Scheik 
ul Islam geſtürzt ſein ſollten, findet durchaus 
keinen Glauben. Es liegen in der legten Nacht 
und heute Morgen aus Konſtantinopel einge⸗ 
gangene telegraphiſche Nachrichten vor, welche den 
Friedensabſchluß mit Serbien melden, ſolchen mit 
Montenegro in Ausſicht ſtellen und keinerlei Vor⸗ 
ganges erwähnen, der ſolchen Gerüchten auch nur 
die leiſeſte Unterlage geben könnte. 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ hält, 
nach den ihr aus Petersburg zugehenden Mels 
dungen, die Nachricht von einer unmittelbar be 
vorſtehenden militäriſchen Aktion ihrerſeits eben. 
falls für verf üht. Die Entſcheidung hänge von 
dem Eintreffen der Antwort der Mächte auf die 
ruſſiſche Cirkulardepeſche ab. Das Eintreffen 
der Antwort des engliſchen Kabinets ſei nach er⸗ 
haltenen Meldungen für Ende dieſer Woche aviſirt. 

Frankreich. Paris, den 26. Februar 
Zum Deputirten iſt in Avignon bei der Stich 
wahl ein Intranſigent, Saint Martin, gewählt 
worden. — Victor Hugo giebt am Montag, 
als an ſeinem 75 Geburtstage zwei neue Bände 
ſeiner „Legende des Siecles“ heraus. Auf der 
erſten Seite des erſten Bandes ſteht ſtatt jeder 
Vorrede: „Der noch ausſtehende Theil der „Le 
gende des Sieeles“ wird demnächſt erſcheinen, 
wenn nicht das Ende des Verfaſſers noch vor 
dem Ende des Buches eintritt. V. H.“ 
Die vorliegenden Bände enthalten Epiſches, wie 
eine Reihe von Balladen uud Romanzen, Lyri⸗ 
ſches aller Gattungen von der Ode bis zum Liede 
und politiſche Gelegenheitsgedichte (wie: „Les 
enterrements civils,‘* „Le Prisonnier,“ „Apres 
les Fourches caudines“, endlich eine kleine dra⸗ 
nu Arbeit: „Welf, der Kaftellan von Os⸗ 
or. 

— Paris, 28. Februar. Die Nachricht von 
dem Großvezierwechſel und dem Abgange des 
Scheik ul Islam in Konſtantinopel, welche das 
hieſige Journal „Telegraphe! ſenſationell ver⸗ 
breitete, wird Seitens der türkiſchen Vertretung 
als unwahr bezeichnet. 

Großbritanien. London, 27. Februar. 
Unterhaus. Der Unterhausſekretär des Aeußern 
Bourke erklärte auf eine bezügliche Anfrage des 
Deputirten Wolff, die Regierung habe keine 
Beſtätigung des in der heutigen zweiten Aus⸗ 
gabe der „Times“ veröffentlichten Telegrammes 
aus Petersburg erhalten, nach welchem in der 
geſtrigen außerordentlichen Sitzung des Minifter- 
rathes unter dem Vorſitz des Kaiſers beſchloſſen 
r BBB 


und dann eine großartige Hochzeit mit vielem 
Pomp haben!“ und Miß Windſor ſeufzte. 

„Nein, das kannſt Du nicht, aber Du kannſt 
Dir eine ſichere Stellung, einen ſtolzen Namen, 
ein ſtattliches Heim und ein glänze ides Einkommen 
verſchaffen,“ ſagte Mr. Callender. „Wenn Dein 
Onkel Windſor zurückkehrt, kannſt Du Dich er⸗ 
ſtaunt ſtellen wie Jedermann. Ich will vorgeben, 
den Brief nicht erhalten zu haben. Der Graf 
wird Dir Deine Armuth um Deines verſtobenen 
Vaters willen verzeihen und Du wirſt in Sicher⸗ 
heit ſein.“ 

„Aber wie ſoll ich die Heirath ſo raſch zu 
Stande bringen?“ 

„O, Du wirſt das gar nicht ſchwer finden. 
Ich wette, der junge Mann beſitzt Romantik genug, 
um Dir auf halbem Wege entgegenzukommen, 
wenn Du einen Wink giebſt, wie köſtlich eine 
Flucht wäre. Er wird glauben, daß er die Erbin 
von Cragthorge heirathet, und einer Erbin ver⸗ 
zeiht man manche Ueberſpanntheit.“ 

„Ich will es durchführen“, ſagte Miß Wind⸗ 
ſor entſchieden. „Verbrenne dieſen Brief, Onkel 
Griffin, und vergiß ſeinen Inhalt. In einem 
Monate werde ich Mrs. Rollyn Cangers ſein.“ 

Ihr Onkel ſprach warm ſeine Zuſtimmung 
aus. 

„Es wird Dir gelingen!“ rief er aus; „es 
muß Dir gelingen. Ich — ſieh, es kommt 
Jemand, Oktavia. Es iſt der Graf mit ſeinen 
jungen Verwandten! Geh' auf Dein Zimmer 
und tilge die Spuren der Aufregung aus Deinem 
Geſichte und komme dann in den Salon herab. 
Ich will unſere Gäſte empfangen.“ 

Miß Windſor eilte in's Haus. Mr. Callender 
zerriß den verhängnißvollen Brief in hundert 
Stücke und trat dann in den Salon ein. Er 
ließ die Papierſtückchen in die Kamingluth fallen; 
ſie loderten auf und in dieſem Augenblicke meldete 
der Diener den Grafen von Hawkshurſt, Mr. 
Cangers und Mr. Desmond. 


worden ſein ſolle, die Armee zu demoblliſiren, 
ſobald der Friede zwiſchen der Türkei, Serbien 


und Montenegro unterzeichnet ſei. Auch der 
Botſchafter, Graf Schuwaloff, hatte bis, heute 
Nachmittag noch keine derartige Mittheilung er⸗ 
halten. 

— Nach aus Dundee hier eingegangener 
Nachricht iſt der Schraubendampfer „Spitzber⸗ 
gen“ mit der ganzen Mannſchaft untergegangen. 

Southampton, 27. Februar. Der Damp⸗ 
fer „Oder“ vom Norddeutſchen Lloyd iſt hier 
eingetroffen. 

— Aus Ventor (Inſel Wight) vom 21. 
Februar ſchreibt Tſchernajeff den „Daily News“ 
Folgendes: „Ich habe ſoeben mit einigem Gr- 
ſtaunen die von Lord Derby am 20. d. M. in 
einer Oberhaus⸗Rede gemachte Erklärung geleſen, 
das ſerbiſche Heer ſei faſt gänzlich aus ruſſiſchen 
Freiwillgen zuſammengeſetzt geweſen, und Ruß⸗ 


land habe folglich thatſächlich, wenn auch nicht, 


formell, am Kriege ſich betheiligt. Als Obere 
befehlshaber der Timok⸗Morawa⸗Armee, die in 
ihren Reihen drei Viertel aller ſerbiſchen Streit⸗ 
kräfte enthielt, welche den von allen Seiten ver⸗ 
ſammelten Truppen der Moslems Widerſtand 
leiſten ſollte, halte ich es für meine Pflicht, 
nachdrücklich zu erklären, daß die im Parlament 
von Lord Derby abgegebene Erklärung über 
die Zahl der rulfiichen Freiwilligen in Serbien 
weit von der Richtigkeit entfernt iſt. Serbien 
erklärte den Krieg am 1. Juli, und die erſten 
Freiwilligen kamen um die Mitte des Monats 
Auguſt an. In den I1tägigen Kämpfen vor 
Alerinag und in der Schlacht am 1. September 
waren im Ganzen nur hundert ruſſiſche Solda⸗ 
ten und Offiziere. Das Eindringen der Frei⸗ 
willigen besann, als das Hauptquartier nach 
Deligrad verlegt ward; Offiziere und Soldaten 
kamen jeden Tag in Theilen von 10 und 15 
Mann; die größte jemals zugleich angekommene 
Zahl war 145 Vom Anfang des Krieges zum 


Maffenſtillſtande waren im Ganzen nicht mehr 


als 3000 ruſſiſche Freiwillige, Offiziere und 
Soldaten mit einbegriffen, auf dem Schauplatze 
in ganz Serbien. Von dieſer Zahl waren in 
der Timok⸗Morawa⸗ Armee 1800 Soldaten und 
646 Offiziere Ich kann dieſe Zahlen durch 
authentiſche Schriftſtücke des Generalſtabes belegen. 
Zur Zeit der Schlacht von Djunis waren im 
Morawa Thal unter meinem Vefehle ca. 28,000 
Kämpfende mit Einſchluß der ruſſ. Freiwilligen, 
von denen nur die Hälfte mit Gewehren ſchnel⸗ 
ler Aktion bewaffnet war. 


derungsvorſchlag geftellt, daß die Regierung er⸗ 
mächtigt werde, den Gemeinden Darlehen bis 
zu einem Geſammtbetrage von 1 Million Kro⸗ 
nen behufs Verbeſſerung der Lage unbeſchäftigter 
Arbeiter und anderer Hülfsbedürftiger zu machen. 
Der Finanzausſchuß hat dieſen Vorſchlag ein 
ſtimmig angenommen. Die Mehrzahl dieſes 
Ausſchuſſes (Vereinte Linke) ging noch weiter, 
indem ſie beantragte, daß die Regierung noch 1 
Million Kronen unter den Gemeinden, nach 
ihrer Einwohnerzahl, zur Vertheilung gelangen 
laſſe, damit fie in den Stand geſezt würden, 


9 Kapitel. 
Ju der Heimath. 

Starwood war ein geräumiges, altes Ge⸗ 
bäude, aus rothen Ziegeln und in etwas ver⸗ 
Ihnörfeltem Bauſtyle, der ihm jedoch einen ger 
wiſſen Anſtrich von Stattlichkeit und Eleganz 
verlieh. 

Das Gebäude war urſprünglich inmitten 
eines Waldes erbaut worden, aber der Wald war 
bereits vor vielen, vielen Jahren gefällt worden, 
und an jeiner Stelle ſtand jetzt kurzes, dichtes 
Geſträuch. 

Die Beſitzung beſtand aus einer großen 
Farm, die von ihrem Eigenthümer, Mr. William 
Star, dem Onkel Beryl's, gepflegt und gehalten 
wurde. 

Die Stars hatten ſeit vielen Geſchlechtern 
auf dieſer Farm gewohnt. Sie waren ein rauhes, 
ehrliches, kernfeſtes Geſchlecht, von ſtarkem Willen, 
eigenfinnig, verſchloſſen, und arbeitſam, und fie 
batten ſich ihres guten Namens ſtets gerühmt, 
wie ein ſtolzer Fürſt ſich ſeiner Ahnen rühmt. 

In früheren Zeiten hatten die Stars zu 
ſagen gepflegt, daß nie Jemand aus ihrer Familie 
ihren Namen entehrt habe; daß ihre Männer 
alle ehrlich, fleißig, ſparſam und mäßig waren, 
und ihre Frauen alle tugendhaft, beſcheiden und 
häuslich im ſtrengſten Sinne des Wortes. 

Aber von dem gegenwärtigen Beſitzer von 
Starwood hatte man nie gehört, daß er ſich ſo 
rühmte. Er war ein Hageſtolz und lebte allein 
mit ſeinen Dienern, eben ſo hart arbeitend als 
ſie und wurde von ſeinen Nachbarn wie eine Art 
Einſiedler betrachtet. Er beſuchte nie einen 
Nachbarn, empfing niemals Beſuche, war unge⸗ 
ſellig, mürriſch, finſter, verſchloſſen, kurz und gut, 
glich mehr einem Steinbilde, als einem lebenden, 
athmenden menſchlichen Weſen. 5 

(Fortſetzung folgt.) 


n 


daß ein Bedürfniß außergewöhnlicher Maßnah 


r 


die Noth direkt durch die freiwillige Armenpflege 
zu lindern. Dieſer Vorſchlag wird jedoch kaum 
auf Annahme rechnen können, da er ſich bei der 
Zuwendung der Hülfe über die Feſtſtellung des 
Bedürfniſſes hinwegſetzt und da es erwieſen ift, | 
daß das Bedürfniß nicht überall vorliegt. Auf 
das von dem Miniſter des Innern an die Ge⸗ 
meinden erlaſſene Rundſchreiben haben die Ver— 
tretungen der Provinzſtädte überall die Lage der 
Arbeiter in Erwägung gezogen. In mehreren 
Städten: Frederiksborg, Odenſe, Aalborg, Ran⸗ 
ders und Horſens wurde bei den darüber geführ- 
ten Verhandlungen ausgeſprochen, daß eine auf⸗ 
fallende Arbeitsloſigkeit nicht vorhanden, daß 
ſelbſt recht gut gelohnte Arbeit verſchmäht wor⸗ 
den ſei. Wohl ſind die Lohnſätze etwas niedri⸗ 
ger, als zur ſelben Zeit im vorigen Jahre, aber 
damals waren fie auch außergewöhnlich hoch. 
Im Ganzen iſt man zu der Anſicht gekommen, 


men außerhalb der 


tſtadt ni liege. 
Und ſelbſt hier Hauptſtadt nicht vorliege 


i beginnt man daran zu zweifeln, 
daß die Noth ſo groß ſei, wie ſie geſchldert 
worden. Es find Anzeichen vorhanden, daß der 
Verkehr lebhafter wird; denn die Zolleinnahmen 
ſtehen im Januar d. J. um ca. 150,000 Kro⸗ 
nen höher als im Januar v J. — In der dä⸗ 
niſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei hat ſich 
vorige Woche ein kleines Ereigniß zugetragen. 
Der Leiter der Partei, geweſener Lieutenant Pio 
hat nämlich fein mit 1800 Kronen beſoldetes 
Amt als Präſident der Geſellſchaft niedergelegt 
urd wird ſich Ende dieſes Monats zurückziehen. 
Als Gründe hiezu führt Herr Pio an: ſeine 
vielen anderen Arbeiten; den Wunſch einem zu⸗ 
ſammenzuberufenden ſozialiſtiſchen Kongreſſe es 
anheimzuſtellen, eine andere Form für die ſozia⸗ 
liſtiſche Agitation zu wählen, als die, deren 
Träger er fit; endlich das Mißvergnügen, das 
überall unter den Arbeitern über die großen 
Einnahmen laut wird, welche er und die anderen 
„Führer“ ſich zu verſchaffen gewußt. Dieſer 
letztere Grund iſt unzweifelhaft der eigentliche 
und wahre. Lange ſchon herrſchte Unzufrieden⸗ 
heit mit den Führern unter den Arbeitern, 
welche glaubten, daß jene großen Aufwand mit 
ihrem Gelde machten, während ſie ſelbſt ſich 
mühſam durchſchleppen mußten. Di'ſes Miß⸗ 
vergnügen iſt jüngſt in einem Fachverein in 
einer Form zu Tage getreten, die den Herrn 
Pio veranlaßt hat den Beleidigten zu fpielen 
und ſein Primat niederzulegen. Indeſſen hat 
er die Leitung der projektirten Auswanderung 
nach Amerika und die Redaktion des Blattes 
Der Sozialdemokrat“ behalten. Auch die 
Verhältniſſe jenes Blattes haben Beweiſe dafür 
geliefert, daß der Sozialismus in Dänemark den 
Krebsgang geht. 

Türkei. Der „N. fr. Pr.“ ſchreibt man aus 


Konſtantinopel: In vunſeren Regierungskreiſen 
iſt Alles ruhig und ſtill. Edhem Pacha ſcheint 


beſtrebt, die Verfaſſung ins Leben einzuführen, 
und diejenigen welche die Veranlaſſung zur 

atfernung des Ex⸗Großveziers geweſen, haben 
inſofern mit dem neuen nichts gewonnnen. Safvet 
Paſcha ſteht fortwährend in großem Anſehen im 
Palaſte, wo ſeine Rathſchläge ſehr beachtet wer⸗ 
den, und ſicherlich iſt es nicht er, der den Wi⸗ 
derſachern der neuen Ordnung der Dinge die 
Hand zum Bunde reichen würde. * Unter der 
europäiſchen Kolonie in Pera bereitet man ein 
ja muſikaliſches Feſt zum Beſten der Kran, 
en und Verwundeten der im Felde ſtehenden 
Armee vor. 

— Der londoner „Mornig Poſt' zufolge 
betraute der Sultan den früheren Oberſt Baker 
mit der Bildung eines Gendarmeriekorps von 
60,000 (2) Mann und gab ihm volländig freie 
Hand in Bezug auf die Verwendung fremder 
Offiziere. 
% Belgrad, 28. Februar. Die Stupſchtina 
iſt heute Vormittag durch den Fürften in Per- 
on in geheimer Sitzung eröffnet worden. Zum 
Präfidenten wurde Georg Topuzovits, zum Vize⸗ 
präſidenten Theodor Tuczakovits gewählt. 


VProvinzielles. 
Graudenz. 

von 21 Fuß 
noch 
iſt unterbrochen, nur wenige waghalfige Schiffer 
fuhren geſtern durch eine von der Weichſel ge⸗ 


und den Sackrauer Bergen ſteht noch ungerührt. 
Eine gleiche 8 0 
weiter unten 
Waſſer iſt öberall nur einige Zoll gefallen. 


und 
drang von Schi ö 
vor B. Nba e 

romberg, 27. Februar. Der biefige 
Canal iſt abermals von 11 Stromfahrzeugen, 


/ 


« 


welche von Nakel nach hier beſtimmt waren, 
paſſirt. Nachdem dieſelben den Canal vorläufig 
verlaſſen hatten, wurde der Schifffahrts⸗Verkehr 
auf dem Canal geſchloſſen, da nunmehr die 
Reparaturbauten an der Schleuſe und die Rei⸗ 
nigung des Canalbettes beginnen follen. 

— Die Mondfinſterniß am 27. Februar 
Abends konnte nicht überall ſo günſtig wie bei 
uns in Thorn deobachtet werden; in Graudenz, 
Elbing, Danzig war nur für Augenblicke der 
Himmel in der Zeit der Verfinſterung der 
Mondſcheibe vom Gewölk frei, in Berlin iſt die 
Ausſchau durch einen permanent bedeckten 
Himmel und ſpäter eingetretenen Schneeſturm 
gänzlich vereitelt worden. 

Poſen, 28 Februar. Der unbekannte 
Mann, welcher in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag von der Interimsbrücke geſprungen 
iſt und ſich das Leben genommen hat, iſt, wie 
ſich herausgeſtellt hat, ein hieſiger Schriftſetzer 
geweſen. 

„ Die Herrſchaft Czarnikan, 
Ritlergutsbeſitzer Waclaw Swinarski gehörig, iſt 
für den Preis von 963,000 Ag an den Ritter⸗ 
gutöbefiger Wladimir v. Wolniewicz auf Dem⸗ 
bicz bei Schroda verkbuft worden. 


bisher dem 


Jocales. 


— Abilurienten- Examen in der Realſchule. Die 
Prüfung der aus Realprima des hieſigen combinirten 
Gymnaſiums diesmal zu entlaſſenden Schüler war 
bei Schluß der Redaction der geſtrigen Nro. noch 
nicht geſchloſſen und wurde erſt um etwa 5 Uhr 
Nachmittag beendigt. Der Abiturient Wogan wurde 
von der mündlichen Prüfung dispenſirt, die beiden 
anderen Ratkowski und Strübing nach woblbeſtan⸗ 
denem Examen für reif erklärt. Da Herr Dr. Ber⸗ 
genroth wegen der noch dauernden Sitzung des Land⸗ 
tages zur Zeit in Berlin iſt, wurde die Prüfung im 
Lateiniſchen an feiner Stelle von Herrn Dir. Lehnert 
abgehalten. 

— Dramatſſche vorträge. Die Necitatoren klaſſi⸗ 
ſcher Dramen Fr. Wage⸗Jeſſe und Herr Oswald 
Herzfeld, beide aus Wien, beſuchen auf der Reiſe 
hierher jetzt oſtpreußiſche Städte; über ihre Leiſtun⸗ 
gen iſt uns aus Inſterburg unter dem 28. Februar 
ein Bericht zugegangen, in welchem es heißt: „Ein 
ſchöner und ſeltener Genuß ward uns durch die von 
Fr. Wage⸗Jeſſe und Herrn Oswald Herzfeld, beide 
aus Wien, veranſtaltete Vorleſung des Othello gebo⸗ 
ten. Die beiden Künſtler baben ſich binnen Kurzem 
einen Namen unter den hervorragenden Recitatoren 
Deutſchlauds erworben, und ihr Ruf iſt ein wohl⸗ 
verdient guter. Dadurch, daß die weiblichen Rollen 
auch wirklich von einer Frau vorgetragen werden, 
haben die Künſtler ein Moment beſeitigt, welches 
bei allen auderen derartigen Vorleſungen, und mögen 
ſie noch ſo bedeutend ſein, mehr oder minder ftörend 
wirkt. Leider hatte das ſchlechte Wetter am 27. 
viele Landbewohner abgehalten, doch ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß der heutig Abend (Nathan der Weiſe) beſſer 
beſucht ſein wird. 

— Poloniſirung. Der Danziger Zeitung No. 
10214 entnehmen wir nachſtehende, unſere Stadt be⸗ 
treffende Notiz: Unſere Polen geben ſich die mögliche 
Mühe, in dem alten deutſchen Thorn den Schein zu 
erwecken, als ſtünden hier Polenthum und polniſche 
Sympathien iu voller Blüthe So hat u. A. der An⸗ 
geſehenſte unter den polniſchen Bewohnern unſerer 
Stadt die beiden der bieſigen Conditoren, welche eine 
größere Zahl von Zeitungen in ihren Lokalen aus⸗ 
legeu, dazu getrieben, daß jeder wenigſtens eine pol⸗ 
niſche Zeitung hält, er hat dies, wie erzählt wird, 
durch die Drobung erreicht, daß er, wenn dies nicht 
geſchehe, dafür ſorgen werde, daß die Lokale der Con⸗ 
ditoren von keinem Polen mehr beſucht würden. Viel 
Gewinn werden aber die Geſchäftsinhaber durch ihre 
Nachgiebigkeit doch nicht erzielen, denn die Polen ver⸗ 
kehren faſt nur in einigen Geſchäften, deren Beſitzer 
der polniſchen Nationalität angehören. 

— Rathsbibliothek. Die Bücher ꝛc. der ſtädtiſchen 
Rathsbibliothek ſollen einer allgemeinen und voll⸗ 
ſtändigen Reviſion unterzogen werden, zu welcher aber 
alle ihr zugehörigen Bücher im Bibliotheksraume vorhan⸗ 
den ſein müſſen. Wir machen deshalb auf die in Nr. 50 d. 
tg. befindliche Bekanntmachung des Magſtts. aufmerk⸗ 
ſam, nach welcher alle aus der Rathsbibliothek ent⸗ 
liehenen Werke bis zum 10. März zurückzuliefern und 
in der Regiſtratur des Magiſtrats abzugeben ſind. 

— Sehungsban. Faſt in allen Zeitungen wird 
die Langſamkeit aeklagt, mit welcher die Staatsregie⸗ 
rung in Ausführung längſi beabfichtigter und geneh⸗ 
migter öffentlicher Arbeiten, trotz der für dieſe be⸗ 
reit liegenden zum Theil recht anſehnlichen Summen 
vorgeht; auch andere Behörden, namentlich ſtädtiſche 
ſcheinen fich nicht zur Ausführung längſt für noth⸗ 
wendig erkannter Bauten entſchließen zu können, ob⸗ 
wohl die Noth und der Mangel an Arbeit von Tag 
zu Tag mehr zur Abhülfe drängt. Auch im Hauſe 
der Abgeordneten iſt das Zurückhalten der Staatsre⸗ 
gierung ſtark angegriffen und getadelt worden In 
Bezug auf biefige Bauten entnehmen wir der Danz. 
Ztg. No. 10214 folgendes: Der ſeit mehr als drei 
Jahren in Ausſicht geſtellte Bau zur Erweiterung 
unſerer Feſtungswerke ſoll — wie man hört — iu 
dieſem Sommer endlich angefangen werden, aber vor⸗ 
erſt nur in geringem Maße und an einem von der 
Stadt ſelbſt jehr entfernten Punkte. Bei der auch 
hier herrſchenden Geſchäftsſtille und Arbeitsloſigkeit 
wäre es freilich ſehr wünſchenswerth wenn durch leb⸗ 
hafte und in größerem Maßſtabe ausgeführte öffent⸗ 
liche hier militäriſche Arbeiten — grö⸗ 
ßere Summen Geldes in raſchen Umlauf ge⸗ 
bracht würden: aber dergleichen national⸗öto⸗ 
nomiſche Rückſichten liegen dem Kriegsmini⸗ 
rium ſehr fern, die dort entſcheidenden Herren tröften 
ſich nicht ſowohl ſich als andere damit, daß die zu 


lolchen Bauten beſtimmten Gelder durch die verzö⸗ 
gerte Verwendung ja nicht verringert werden, viel⸗ 
mehr durch den Zinſenzuſchlag zunehmen. — Auch 
mit anderen längſt in Ausſicht genommenen öffentli⸗ 
chen Bauten wird gezögert. Vor etwa 3 Jahren 
wurde ein altes Haus von der Stadt angekauft und 
niedergeriſſen, um auf dem etwa einen Morgen gro⸗ 
ßen Platze ein Gebäude für die ſtädtiſchen Mädchen⸗ 
ſchulen zu errichten; es ſind auch Pläne und An⸗ 
ſchläge dazu ausgearbeitet, aber der Platz, der 
mit circa 15,000 Thalern damals bezahlt 
wurde, liegt wüſt und das für ihn verausgabte Ca⸗ 
pital wächſt durch die Zinſen um mehr als 700 Thlr. 
jährlich, der Platz iſt jetzt zwar als Holz und La⸗ 
gerraum vermiethet, bringt aber nur etwa 70 Thlr. 
jährlich. Nur in der ſtädtiſchen Ziegelbrennerei ſoll 
in dieſem Sommer mit der Aufſtellung eines neuen 
Brandofens vorgegangen werden. 

— Durchgegangeu. Am 1. März etwa um 1½ 
Uhr Mittags wurde vor einem eleganten Schlitten 
der ihn ziehende Gıauichimmel ſcheu, ging mit dem 
Schlitten uud deſſen Inſaſſen durch, bog durch das 
Geſchrei der Menſchen an der Culmer⸗Str. nochmals 
erſchreckt in die Schuhmacher⸗Str. ein und wurde am 
Pauliner Thor endlich feſtgehalten. Menſchen ſind 
nicht beſchädigt. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts⸗ 
; verkehr. 


— Eine neue Erfindung der Glasſchleiferei. 
Bekanntlich hat auf der Wiener Welt - Ausſtellung 
ein Apparat Aufſehen erregt, der das Mattſchleifen 
von Glas durch Aufſpritzen von Sand bewirkte. Ein 
Herr Köppe in Konnewitz bei Leipzig hat jetzt ein 
Verfahren erfunden, das das obige weit in den Hin⸗ 
tergrund ſtellt. Die nach dieſem Verfahren geſchlif⸗ 
fenen Scheiben zu Schildern, verzierten Glasfenſtern 
x. find von einer Zartheit, Eleganz und Schönheit 
in Zeichnung, Arabesken und Schriften, die tadellos 
iſt. Sowohl allerlei Verzierungen, als auch ganze 
Genrebilder werden auf Glasſcheiben hergeſtellt, die 
ſich ſowohl von Innen als auch von Außen prächtig 
ausnehmen. Die Hauptſache hierbei iſt aber die 
enorme Billigkeit. Große Schilder mit Schrift und 
Verzierungen in Meſſing gefaßt, liefert die Firma 
ſchon zu 3 A x. — Von enormer Bedeutung für 
Weinhändler und Bierverleger iſt ferner ſeine Erfin⸗ 
dung, Alle Arten Etiquettes auf Flaſchen in Farben, 
Gold und Silber zu drucken, und zwar ſo, daß ſie 
einen zehnmaligen Gebrauch geſtatten, ohne ſich ab⸗ 
zuwiſchen. Herr Köppe hat dazu einen Apparat kon⸗ 
ſtruirt, womit Jedermann ſofort die Flaſchen ſelbſt 
bedrucken kann und zwar 9000 in einem Tage. Wenn 
man den Aufwand an Zeit und Geld bedenkt, wel⸗ 
cher dazu gehört, um Hunderttauſende von Flaſchen 
bei jeder Füllung von alten Papier⸗Etiquetts zu be⸗ 
freien und mit neuen zu bekleben, ſo iſt der Fort⸗ 
ſchritt in dieſer Beziehung enorm und die Erfindung 
von weittragendſter Bedeutung. Die vorgelegten 
Proben ſolcher bedruckten Flaſchen übertrafen obein 
ſchon wegen der Durchfichtigkeit der Etiquetts, alles 
bisher Dageweſene an Eleganz und ſtellen ſich viel 
billiger als Papier⸗Etiquetts. 

— — 


Wie man alles Geld, welches man aus 
giebt, wieder zurückerhält, — alſo gar keine 
Ausgaben mebr bat — erweiſt die ſoeben 
erſchienene, mit einem empfehlenden Vor— 
wort von Schulze⸗Delitzſch eingeleitete 
Schrift: Die Ausgaben Verſicherung von 
Dr. Wilh. Loewenthal. (Preis 59 &. Vor 
raͤthig in der Buchhandlung von Waller 
Lambeck.) So zweifelhaft im erſten Au— 
genblick das genannte Vorhaben erſcheint, ſo 
wird doch der Name Schulze ⸗Delitzſch ge⸗ 
nügende Garantie dafür bieten, daß es ſich 
hierbei ebenſowenig um eine phantaſtiſche 
Idee, noch um einen Schwindel handelt, 
ſondern um ein Unternehmen, das auf ſoli 
der Baſis wohl zu realiſiren iſt, und das dem 
Einzelnen wie der Geſammtheit enorme Vor 
theile bringt 


Southampton, 27. Februaur. 

Das Poſtdampfſchiff „Oder,“ Capt. C. 
Leiſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
ches am 17. Februar von Neuyork abgegangen 
war, iſt heute 4½ Uhr Abends wohlbehalten 
hier angekommen und hat nach Landung der für 
Southampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt und 
Ladung 7 Uhr Abends die Reiſe nach Bremen 
fortgefegt. Die „Oder“ überbringt 116 Paſſa⸗ 
giere und volle Ladung. 

Baltimore, 25. Februar. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 

Das Poſtdampfſchiff „Braunſchweg,“ Capt. 
C. Undütſch, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welches am 7. Februar von Bremen abge⸗ 
gangen war, iſt geſtern wohlbehalten hier ange⸗ 
kommen. 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 28. Februar. 
Gold x. ꝛc. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do (½ Stück) - 5 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,45 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide trat das Ange⸗ 
gebot etwas mehr bervor, und da dem gegenüber die 
Kaufluſt ſehr reſervirt blieb, fo wurde eine kleine 
Preisermäßigung nothwendig. Effektive Waare, 
im Allgemeinen nur mäßig zugeführt, verkanfte ſich 
ziemlich leicht. 

Mit Rüböl war es feſter und die anfänglich 
gedrückten Preife haben ſich vollſtändig erholen können. 


Für Spiritus zeigte ſich zwar ziemlich gute Frage, 
aber das Angebot war derſelben doch überlegen und 
die Preiſe vermochten ſich nicht zu behaupten. Der 
Handel war mäßig. 4 
Weizen loco 200-235 Ag pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 152—183 ＋ 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151 — 186 Ag, Fulterwaare 135 150 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübbl loco obne Faß 70, 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 bez. — Petro⸗- 
leum loco incl. Faß 31 Ax bez. — Spiritus loco obne 
Faß 53,7 Ax bz. g 
Danzig, den 28. Februar. 1 
Weizen loco fand heute wieder willige Kaufluſt 
bei ſehr geringer Zufuhr und find zu feſten, beſon⸗ 
ders für die feineren Gattungen reichlich vollen geſts 
rigen Preiſen 240 Tonnen, darunter 80 Tonnen 
vom Speicher, verkauft worden. Bezahlt iſt für 
Sommer⸗ 131, 215 Ag, roth 126, 215 Ar, bunt 
127, 219 KA, 128, 220 Ax, glaſig 126, 129, 222, 
223 Ag, 132/3, 224 Ax, hellbunt 127, 223 Ax, 
extra fein hobunt glafig 133, 230 Ar pr. Tonne. 
Termine fefter, Regulirungspreis 218 Apr. s 
Roggen loco eher matter, inländiſcher nach 
Qualität 120, 161, 162, 163 Ax, ruſſiſcher nach 
Qualität 118, 150, 151½ Ag, 119, 151 Ar, 120% 
152 Ay, 121, 154½ Ax, 122 3, 155% * pr. 
Tonne bezahlt. Termine geſchäftslos. Regulirungs⸗ 
preis 160 Ar. — Gerſte loco große 114, 153 KA, 
kleine 108, 141 A pr. Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco ohne Umſatz. — Wicken loco mit 143 A pr. 
Tonne gekauft. — Buchweizen loco brachte 107 Ag 
pr. Tonne. — Kleeſaat loco rothe nach Qualität 109, 
116, 128 A, weiße 128 A pr. 200 bezahlt. — 
Spiritus loco wurde zu 52,25 Ax gehandelt. 
Breslau, den 28. Februar. (Albert Cohn). 
Weizen weißer 16,30 —17,20—19,60 - 20,90. A, 
gelber 16,70—17,50--19,80— 21,50 „Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90— 14,00 15,00 15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 —12,80—13,80 14,60 
Ag per 100 Kilo. — Erben Koch⸗ 12,50 —14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 13,00 14,00 A pro1008ilo 
— Mais Kukuruz) 10,20—11,20— 12,00 . — x 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 —7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 40 — 48 — 59 — 67 — 76 A, weiß 
46 — 52 — 62 — 65 — 74 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 


motbe 22 — 24 — 28 per Ar Kilo. 


Pa a, 


5 


Getreide- Fiiarkt. 12 
Thorn, den 1. März (iſſack & Wolff). 7 
Wetter: veränderlich 
Weizen: bei ſckwachem Angebot zu feſten Preiſen 
gehandelt. 
‚ bunt 128 200-201 A,. 
„ bell bunt 131 203 204 A. 
hochbunt weiß 130/34 206 — 208 A 
Roggen e in ruſſiſcher oder polniſch 
feuchter Waaren zugeführt wurde dringend angeboten, 


ſeiue trockene Waare feblt, man zahlte für 


* ruſſiſcher trocken 150—152 Ar. 
„ polniſcher feucht 156—159 A. 
4 inländiſcher trocken 164—166 „A. 7 


In allen übrigen Artikeln keine Kaufluſt. 
Gexrſte Hafer geſchäftslos. 


Erbſen geſchäftslos. 3 
Wicten geſchäftslos. a 
alles für 2000 Pfund. 1 
Rübkuchen 8, 8,50—9,00 pro 100 Pfund. ö 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 7 
Berlin, den 1. März 1877. 5 
28./2.77. 
Fonds. 4 fest. 5 
Russ. Banknoten 226 60025245 
Warschau 8 Tage. 252 251—85 2 
Poln. Pfandbr. 5%, 70—70 70—70 8 
Poln. Liquidationsbriefe. 63 63—70 
Westpreuss. do 4% 93—70| 93—50 
Wesipreus. do. 4½% . 101 101 
Posener do. neue 4% 94-40) 94—40 


Destr. Banknoten Na: 
Disconto Command. Anth 
Weizen, gelber: 


164—35.163—70 
104 - 751104—10 


April-Mi . . .2: 220 

Juni-Inli; . ;mri4. 24-7086 225 
Roggen: 

8 161 160 

„ 161-50 75 

April-Mai. . | 

Mai- Juni:: 159 
Rüböl. 

April-Mi . . 223 N 

Septbr.-Octbr. 

loco u Te 59 er 

April-Mai. . + ® —70| 55 

N 5 58 — 50 55—70 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lambardzinsfuss y 5 

Waferitano ven I. März 7 Fun 6 Soll 

Warſchau, den I. Marz. 


Fuß 5 Zoll. fällt noch. 


tiſchen Meere iſt die Temperatur geſunken, in ganz 
hellem Sonnenſchein Regen 


Hamburg, den 27. Februar, 
Deut ſche Seewarte. 


Inferate. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sigung. 

Sonnabend, den 3 März 1877 

Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Rückäußerung 
des Magiſtrats in Angelegenheit des 
früheren Rector Fauſt. 2. Antwort 
deſſelben auf die zum Schulkaſſen⸗Etat 
geſtellten Anfragen. 3. Zuſchlag in 
Betreff des Weinlagerkellers im Rath⸗ 
baufe. 4. Vermiethungsbedingungen be⸗ 
züglich der untern Schankbude an der 
Weichſel. 5. Erwerbung der Fleiſch⸗ 
bänke Seitens der Kommune. 6. Jah⸗ 
resbericht der Sparkaſſe pro 1876. 7. 
» Meberfchreitung von 500 „Ar 36 4 bei 
Tit. VII pos. 2 des Kämmerei⸗Etats 
8 —13. Gruudſtücksbeleihungsanttäge. 
14. Niederſchlagung eines Reiſevor⸗ 
ſchuſſes von 150 Ar. 15. Jahresrech⸗ 
nung der Kämmerei⸗Kaſſe 1874. 16. 
Zuſchlagsertheilung der Chauſſeegeld— 
Erhebung an den vier ſtädtiſchen Chauſ⸗ 
ſeen pro 1. April 1877/78. 17. An- 
trag des Herrn G. Prowe bezüglich 
der Feſtungs⸗Erweiterung. 18. Zu⸗ 
ſchlag in Betreff der zur Ausführung 
des Ringofen⸗Baues in der Ziegelei 
eingereichten Submiſſionen und bier» 
auf bezügliche Anleihe. 

Thorn, den 27. Februar 1877. 

Böthke. 
Stelldertr Vorſitzen der. 


Bekanntmachung. 

Die Zimmerarbeiten (inc. Ramm⸗ 
arbeiten) zur Wiederherſtellung der ſtäd⸗ 
tiſchen Weichſelbrücke excl. der Eiebre⸗ 
cher, ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiffion vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 5, d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bedin⸗ 

gungen eingeſehen werden können. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf, Offerten mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Zimmerarbeiten für die 
n Weichſelbrücke“ bis zu obi⸗ 
gem Termine in unſerer Regiſtratur 
‚abzugeben. 

Thorn den 1. Maerz 1877. 


Der Magiſtrat. 
Israelit. Franen-Verein. 


Zur Berathung und Feſtſtellung neu 
entworfener Statuten werden die Mit: 
glieder zu einer 


General⸗Verſammlung 


auf 
Sonntag, den 4. März 
Nachmittags 3 Uhr 
im Seſſions⸗Zimmer eingeladen. 


Der Vorſtand 


des israelitiſchen Frauen⸗Vereins 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 31 Stuck Ramm⸗ 
pfählen zur Wiederherſtellung der ſtädti⸗ 
ſchen Weichſelbrücke ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben wer. 
den. 

Wir haben bierzu einen Termin auf 
Montag, den 5. d. Mts. 
Vormittags 11½ Uhr 
in unſerer Regiſtratur angeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Bes 
dingungen eingeſehen werden können. 

Wir fordern hierdurch Lieferanten 
auf, Offerten mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion auf Anlieferung von Ramm⸗ 
pfählen“ bis zu obigem Termin in un⸗ 
erer Regiſtralur abzugeben. 

Thorn, den J. März 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend dens. Märzer. 


Vormittags 11 Uhr 
werden wir in der Mühle zu Barbar⸗ 
ken ca. 1000 Haufen trockenes Kiefern 
ſtrauch aus den Forſtrevieren Barbar⸗ 
ken und Smolnick gegen baare Be: 
zahlung und mit der Bedingung ſofor⸗ 
tiger Abfuhr zu ermäßigtem Taxpreiſe 
verkaufen. 
Thorn den 23. Februar 1877. 


Der Magiftrat. 


Herbe Ungarwein 
rein und woblſchmeckend, a 1 M. 
Pf. pr. Flaſche offerirt 

A. Mazurkiewiez. 


3 
50 


wozu freundlichſt einladet 


Krieger-Verein. 
Sonntag, den 4. Mär; Vormittags 
a Uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 
okal. 


Tagesordnung: Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers betr. 
Thorn, den 28. Februar 1877. 
EN} Krüger. 
R. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 
neue humoriſtiſche 
Geſangsvorträge, 
von meiner neu ergagirien Geſellſchaft 
unter Mitwirkun der beliebten Soubrette 
Fräul. Marie Schmidt, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
1 Ger. Lachs und Aal — 

mar. Aal — Btat⸗, Oſtſee 
und Matjes⸗Heringe — Neunaugen — 
ruſſ. Sardinen — Bücklinge — friſche 
Karpfen und Hechte bei 
Mazurkiewiez 
Ein gut erhaltener Flugel ſteht billig 
zum Verkauf bei Jacob Nathan in der 
Neuſt Apotheke 1 Tr. 


Station der 
Simplonbahn, 


NIA 


Schweiz. 
Wallis. 


Caſino das ganze Jahr aeöffnel. 


Jod- und bromhaltize Mineralwaffer, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, ſeine pittoreske Lage und ſein mildes 


Klima. 


Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 
Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem 
Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre ä Voir x 

Winter⸗Soiſon: 
Roulette mit einem Zero, Minim. 2 Fr., Maxim. 2000 Fr. 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 
Das große Bade Hotel ift höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — 


Reſtaurant im Caſino⸗Gebäude. 


Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. 


Theatervorſtellungen 


zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 


graphenſtation. 


Nur gegen Vorzeigung der durch die Adminiſtration audgege- 


benen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet . 
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig bei Wal- 


ter Lambeck 


Kpoelichs Geſundheitsbuch. 


Lehre von den einfachſten, natürlichſten 


und bewährteſten Mitteln zur Abwehr 


und Heilung der Krankheiten. 


Dritte Auflage. 


16 Bogen mit Abbildungen. 


2 A, 40 4 


Der Verfaſſer hat in dieſem trefflichen Handbuche ſeine vieljährigen Er 
fahrungen und praktiſchen Reſultate niedergelegt und giebt vermöge feiner ver⸗ 
ſtändlichen Schreibweiſe Jedem, der den ernſten Willen hat, ſeine Geſundheit 


an Körper und Geiſt herzuſtellen, hierzu die gründliche Anleitung. 


Drei ſchnell 


erſchienene Auflagen ſprechen für den Werth dieſes echten Familien⸗Rathgebers. 


Artus hof. WE 
Erſte dramatiſche Vorleſung: 


Othello, 


Der Mohr von Venedig. 


Trauerſpiel in 5 Akten von W. Sbakeſpeare. 
am Sonntag, den 4. März. 


Zweite Vorleſung: 
„AN TIGON E. 


von Sophokles überſetzt v. G. Thudichum. 
am Montag, den 5. März. 
Vorgetragen von 
Frau Wage-Jesse 
vom K. K. Hofburgtheater zu Wien 
und 
Herrn Oswald-Herzfeld, 
Vortragsmeiſter der K. K. Theater Akademie zu Wien. 
Preiſe der Plätze: 
a Perſon 1 . Familienbillets à 1 Perſonen 2 Ar 50 4. Schülerbillets 
a 75 4. 
Der Billetverkauf findet bei Herrn Walter Lambeck ſtatt. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr — Anfang 8 Uhr. 


Wichtig für jeden Patrioten. 


Soeben erſchien: 
Siebenzig Dienstjahre 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
Wilnelm, 


Allerhöchſten Kriegsberrn der Deutſchen Armee 
und Marine. 


li einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. 


40 Seiten. 80. Preis nur 1 Mark. 


Preis nur 1 Mark. 
AN IT mu std 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 
W., Potsdamer Straße 54. 


1. 


Kalk! Kalk! 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
2 MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


— — — 


— 
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* Allgemeine Deulſche Vacanzen-Lifte- 
entſchieden die 


Das Wichtigſte für Stellenſuchende wenge 


Mal(Dieuſtags)erſcheinende, Allgemeine Deutſche Vacanzen⸗Liſte,“ welche 

Stellen in größter Auswahl aus allen Gügenden Deutſchlands en! 
hält, ſowohl für Beamte der Land und Joſtwirthſchaft (Adminiſtratoren, 
Juſpektoren, Rechnungsführer, Brenner, Jäger, Gärtner u. ſ. w.) 
als für den Handelsſtand und Induſtrie (Werkführer, Buchhalter, 
Correſpondentea, Lagerverwalter, Verkäufer, Verkäuferinnen u. ſ. w. 
ferne. ſümmtliche wichtige Vacanzen für Civilverſorgungsberechtigte 
und dergleichen. 

Die Allgemeine Deutſche Vacanzen Lifte‘ kann nur direkt 
von der Expedition in Berlin, O0. Münchebergeiſtraße Nr. 7 part. 
gegen Einſendung des Betrages in Poſtmarken oder 
per Poſtanweiſung bezogen werden und koſtet eine einzelne Num⸗ 
mer 2 und im Abonnement 4 Nummern 4 Ar, für welchen 
Preis dieſelbe nach Eiſcheinen im Couvert franko zugeſandt wird. 


ieee am enn ee 


N m Wichtig für Stellenſuchende. 


Berlin O. Münckebergerſtraße 7. | 


Ofidentfche Zeitung. 


(Deutſche Poſener Zeitung.) 


U 


Vom 1. März ab erſcheint in unſerem Feuilleton 
Dr. Rudolf Gottschall's 


neueſter Roman in 2 Bänden 


„Welke Blätter“ 


Der bedeutende Name des Dichters bürgt für den Werth ſeines neueſten 
Werkes und überhebt uns wohl jeder ferneren Empfehlung. 

Wir eröffnen für den Monat März ein neues Abonnement auf unſere 
Zeitung, Preis 1 Mark 45 Pf. Außerhalb bei allen kaiſerlichen Poſtämtern 
1 Mark 82 Pf. Poſen im Februar 1877. 


— Expedition der Oſtdeutſchen Zeitung. 

Eine 2. An ü i Rasi 
bee, Drudcrci und ce. Vor zügliche Heizkohlen 
miſche Waſchanſtalt befindet ſich bei offeriren mit 1,25 K pro Etr. frei ins 
Fräulein Lessmann, Kl Gerberſtr. 


Haus. 
A. Schmidt, H. Laasner & Co. kl. Gerberſtr. 
Schön⸗ und Seidenfärberei. 


| 2 Lehrlinge, 
Theilnehmer am 


5 Söhne anſtändiger Eltern ſinden Auf⸗ 
Table d’höte nahme in 
werden gewünſcht Kl. Gerberſtr. 15. 


parterre. E 


i Ä Gr. 
Es empfiehlt ſich den geehrten Da⸗ März 1 möbl. Zimmer Neuft 
men als gute und billige Schneiderin] Gerberſtr. 286, 2 Tr. nach — 
in und außer dem Hauſe wei Wohnungen find zu vermiethen; 
Frau Wenzel, Annenſtr. 88. wo ſagt die Exped. d. Ztg. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Ze tungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs- 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der WUunoncen- 


R. Tarrey's Conditorei. 
in Mitbewohn. find. ſof. od. v. 


M 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Hutbs Restauration Tonbaue 
Kl. Gerberſtraße 17. 


2 Concert ZH - 
a Concert E 
Vorſtellung 
der beliebten 
PVracht-Damen⸗ Kapelle 


unter Leitung ihres Directors H. Kopp. 
Neues Programm, neue elegante 
Costüme. 


Der Ausverfauf 


findet vom 2. März ab Butterſtraße 
Nr. 95, im Haufe der Frau Moritz 
Levit, neben Herrn A Böhm, ftait, 
und habe ich um ſchnell zu räumen bie 
Preiſe noch bedeutend herabgeſetzt. Auf 


Garderobe, Stoffe, Bett- 
zeuge u. Leinwand 


mache ich beſonders aufmerkſam 
M. Friedländer. 


2 22 
Billard-Bälle 
in ſämmtlichen Farben werden echt 
gefärbt bei A. Schmidt. 

Damenkleider werden in und außer 
dem Hauſe angefertigt und moderniſirt 
Breiteſtraße 445, 3 Tr. 

J. Bong, Modiſtin. 


25 Schock Roggen⸗ 
Richtſtroh 


hat zu verkaufen. 
Biſchofswerder. 
H. v. Hülsen 


— 


Bei Reinhold Kühn in Berlin W. 
Leipzigerstr. 14, erschien soeben: 
Göran Persson Trauerspiel 


in 5 Akten von Albert Völ- 
kerling. Preis M. 2,25. 


Oranien, Schauspiel in 5 Akten 
von Albert Völkerling. Preis 
M. 2,25. 

Urtheil aus Nr. 6 der Zeitschrift 
„Europa;“ Das Trauerspiel Gö- 
ran Persson zeichnet sich durch 
scharf umrissene Charactere u 
geschickten scenischen Aufbau 
aus und darf wohl auf eine 
durchschlagende Wirkung auf 
der Bühne rechnen. Als ein 
besonderer Vorzug muss an die- 
sem Stücke noch die fast durch- 
weg dichterisch gehobene Spra- 
che bezeichnet werden, welche 
Schwung und natürlichen Fluss 
glücklich in sich vereint. — In 
dem Schauspiel Oranien haben 
wir denselben historischen Hin- 
tergrund und das gleiche Zeit- 
colorit, welches Goethe in sei- 
nem Egmont uns so meisterhaft 
gemalt hat. Die Concurrenz 
mit diesem klassischen Drama 
ist für das Völkerling’sche Stück 
einigermaassen gefährlich, wirft 
es aber nicht zu Boden. Oranien, 
der edle Prinz von Nassau, steht 
gross und schön im Centrum 
der mit Kraft und Energie ge- 
führten Handlung des Schauspiels, 
und alle anderen Figuren grup- 
piren sich künstlerisch um die- 
sen Mittelpunkt. Auch die übri- 
gen Vorzüge des „Göran Per- 
son“, stricte Character zeichnung 
und schwungvolle Diction, ſinden 
wir hier wieder. 


Dr. Pattison’s 


Gichtvatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 8 
In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 
. 
halb der Stadt ein freier Hofraum, 
auf welchem ein Schuppen errichtet 
werden könnte, wird von ſofort zu mie⸗ 
then geſucht. 
Näheres in der 
Zeitung. 
öbl. Zimmer find ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 90b. 
= 1 mbl. Zim. wird 1 Mitbewohn. 
gew. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. v. 
1 ger. möbl. Zimmer, gute Lage, ver⸗ 
| miethet Carl Spiller. 
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a 
Expedition dieſer 


Vertreter: 


3 


Ernst Lambeck. 


Expedition von 


ANNONGEN-ANNAHME 


Verantwottlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


